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 „Er flog weiter, immer weiter. Es war wie ein Rau­sch.“ – So lautet ein berührender Satz aus dem Ebook, das Du jetzt lesen möchtest. Du siehst, es wird prickelnd. Lass mich aber bitte kurz sagen, dass „Der Kettenflieger vom Alex“ nur eine von 22 spannenden Stories ist, die Du alle in einem einzigen Buch findest:
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 Halt, noch ein letzter Hinweis auf ein ganz anderes, aber sehr wichtiges Buch:
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 Nun viel Spaß mit dem „Kettenflieger“!
 
 
 
 
 
 

    
        Der Kettenflieger vom Alex

     
 
 
 Ein schriller Pfiff drang durch die Fenster, die Türen des Zuges schlugen zu. An diesem Morgen fuhr sie zu ihrer ältes­ten Tochter und ihrem Enkel nach Hamburg. 
 
 Wie immer, wenn sie mit dem Zug unterwegs war, freute sie sich auf ihre Zeitung. Zeitunglesen beruhigte sie. Es war für sie annähernd wie eine Medi­tation, und es war nicht wichtig, ob sie etwas Bedeutendes, etwas Neues oder etwas wirklich Interessantes in der Zeitung fand. Auch Aufregendes regte sie nicht wirk­lich auf. Den Buchstaben und Bildern zu folgen, war wie eine geträumte Reise durch ferne Welten. Auch und gerade in diesen letzten Wochen vor dem Weihnachtsfest.
 
 
 
 
 * * *
 
 
 
 
 Er wusste, zwei Tage und eine Nacht hatte er jetzt allein für sich. Das war seine Meditation. Zu spüren, wie es sich anfühlte, wenn sie fort war. Das gab ihm Raum für sei­ne Bilder, seine Wün­sche und seine Gedanken. Manches konnte sich dabei neu ordnen. Am Ende fasste er häufig kleine oder gro­ße Entschlüsse. Und wenn seine Frau wie­der nach Hause kam, war sie immer wieder überrascht, was er so mit sich alleine er­lebt hatte. All das war für sie in keiner Weise beunruhigend, denn er fasste nie Entschlüsse, die ihrer beider Le­ben infrage stellten. So ahnte er auch nicht, dass es heute anders sein wür­de. 
 
 An diesem, seinem ‚freien’ Tag, bummelte er über den Weih­nachtsmarkt am Alexanderplatz. Als ihm kühl wurde, betrat er die Glühweinstube in der Nähe des Neptunbrunnens. Von hier aus konnte er die Schlittschuhläufer auf dem zu­ge­eisten Rund des Brunnens beobachten. Nach festem Fahr­plan brauste der Nikolaus am historischen Schräg­seil über die Menschen hinweg. Sie applaudierten, winkten und pfiffen. Kinder freuten sich auf seinen Auftritt und seine kleinen Geschenke. Unzählige Buden, Büdchen und Zelte boten allerlei Weihnachtskram an. Überall roch es nach adventlichen Schleckereien. Es dampfte und qualmte und brutzelte. Unzählige Lautsprecher bliesen unbarmherzig weihnachtliche Klänge unter die Menschen. Die Besucher des Marktes schoben sich dicht an dicht, und doch eher schweigend, durch die bunten Gassen. Seine klammen Hände am dampfenden Becher wär­mend und ab und zu am Glühwein nippend, verfolgte er verträumt das quirlige Treiben in der Dämmerung dieses verschwindenden Tages.
 
 Über allem herrschte das gigantische Riesenrad. Seine Augen folgten dem trägen Auf und Ab der Gondeln hinauf bis zu einigen funkelnden Sternen. Eisig mus­ste es in dieser Höhe sein. Ihm schauderte. Wer mochte sich freiwil­lig dort hineinsetzen? Im Sommer, nun gut, aber jetzt, bei Frost ...? Er schüttelte sich und lies seine Augen weiter wandern.
 
 Am meisten fesselten ihn die quirligen Lichter des nächsten krei­senden Riesen. Er nahm einen kräftigen Schluck und spürte, wie ihm aus seiner Mitte heraus warm wurde. Verdammt schnell flogen die da drüben in den Winterabend. Aus tiefem Innersten stieg zögerlich, aber in vie­len Farben schillernd, eine Erinnerung in ihm auf: Ja, das Kettenka­russell! Wirbeln, fliegen, helles Kinderrufen. Es war der Traum und Albtraum seiner Kindheit. 
 
 Er war gerade acht Jahre alt geworden, da hatte er sich ein einziges Mal getraut. Leicht und frei, so sollte es sein. Das sagten ihm die anderen. Aber das war es nicht. Nicht für ihn. Es war nur schreck­lich. Statt der Lust am Fliegen überkam ihn fürchterliche Angst. Diese Maschine kannte kein Erbarmen, sie schleuderte ihn immer schneller und immer höher ohne jede Rücksicht an diesen lächerlich filigranen Ketten durch den Som­merhimmel. Am liebsten wäre er ausgestiegen, hatte aber keine Macht, den Tanz des wilden Krei­sels zu beenden. Die anderen Kinder juchzten, stie­ßen und schubsten sich mit Händen und Füßen, winkten ihren Eltern. Erregte, begeisterte, fröh­liche Stim­men ... leuchtende Augen.
 
 Doch ihm blieb nur die Angst. Die Angst, die Ketten kön­nten reißen, ihn weit hinaus in den Himmel schleudern und auf ewige Zeiten um die Erde kreisen lassen, atemlos, wie einen ver­lo­re­nen Satelliten. 
 
 Jetzt beim Glühwein auf dem Alex bedauerte er, seitdem nie wieder den Mut ge­funden zu haben, diese bescheidenen zwanzig Pfennig für den ‚Kettenflieger’, wie die Freunde sagten, auszugeben. Warum nur war es für die anderen so einfach und für ihn so furchtbar schwierig?
 
 In diesem schmerzvollen Augenblick befiel ihn ein Ge­danke, der ihn sofort gefangen nahm und die alte Angst für einen übermütigen Moment schlagartig verjagte.
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